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Unter den sechzehn 1mM Vatiıkanıschen Konzıil verabschiedeten Dokumenten Tohl
keines In seinem 1te direkt die StofSriıchtung des Konzıils w1e die VOT Jahren
28 Oktober 1965 verabschledete Erklärung über das Verhältnis der Kırche den NICHE-
christlichen Religionen Ostra aetate, »In HSC T6ET Teit« damıt bekennt sıch das Konzıil
ausdrücklich den ufgaben, dıe sich In UNSCIET eıt tellen Iieser eıt nähert sıch
auf dem Weg der Analyse SCHAUSO w1e auf dem Weg der Diagnose un möglıcher eraple.
Idıie Zeitausrichtung zieht sıch w1e eın roter en WG das N Konzıil Man kann die
Aufgabe VOL em dem ekannten Satz AaUus Gaudium et spes Nr. festmachen!: » Zur
Erfüllung dieser Aufgabe oblıegt der Kıirche UTC alle eıt die Pflicht, die Zeichen der eıt

erforschen un: 1mM 1C des Evangelıums auszulegen, dass sS1e ın eıner der jeweiligen
(Generatıon ANSCINCSSCHECH Weıise auf die beständigen Fragen der Menschen nach dem Sinn
des gegenwärtigen un: des zukünftigen Lebens un: nach ihrem gegenseılt1igen Verhältnis
antworten kann.«

Zweierlel wiırd ıer klar
Es geht dıe augenblickliche Sıtuation der Kırche In ihrem Wechselverhältnis Z

Vergangenheit un: AT Zukunft der Welt
Be1l er Betonung der Wechselbeziehung VO  — Kıirche un Welt kommt freilich für

das gläubige Verständnıiıs der Ma{ßsstab d Uus dem » Licht des Evangeliums«, nıcht aus den
erkannten » Zeichen der Zeıt«.

DIie geschichtliche UOrilentierung des Konzıils kommt schon ıIn seinem Namen ZU

USdATrTuC »72 Vatikanısches Konzil«. ass mıt dieser Bezeichnung dennoch keine einfache
Fortsetzung des Vatiıkanischen Konzıils gemeınt Ist, 1st VO  5 den Zeugen des Konzıils immer
wleder betont worden. SO schreiben Karl Rahner un Herbert Vorgrimler ıIn der Einleitung

der Vo  = ıhnen besorgten Sammlung der Konzilstexte* » Dieses Konzıil WAalfl, könnte
111a formulieren, eın Konzıl in Freiheit und echtem Dialog und gleichzeitig eın Konzıil auf
der Grundlage des alten und bleibenden auDens der katholischen Kirche.« (19)

» [ JDas Konzıil 1st das Konzıil Anfang einer eıt un der Anfang eines
Anfangs, der VO  - der nachkonziliaren Kırche emacht werden INUSS, un das Konzil 1ne
Frage dıe Christen selbst.« (28)

DIie Übersetzungen der Konzils- LTAK?2K 406-478; Yl VPAPALI, aetate, n UNERMANN E-
entnehmen WIr dem Fxkurs z/u  3 Konzilstext Uber den RATH, Theologischer OomMentar

Kommentarwerk : eter UN -RMANN Hindulsmus, In ebd., 4786-462; wıe Nnm. 1), U, 551-693 Der eitrag
Bernd Jochen HILBERATH (Hg.) elInric!®Fxkurs ZU enthalt eINe auTs anze gute /Zusam-

Herders Theologischer OomMenNtar Konzilstext üuber den Buddhismus In menstellung der wichtigeren Literatur.
ZzUuUmMm) 7Z7weliılten Vatikanischen Konzil, ebd.,482-485 Georges ANAWATI, Vgl. Jacques DUPUIS, Toward
reiburg 2004, an Exkurs Z/ZuU Konzilstext Uber den Christian 2010Gy of Rellgious Uura-

Kar| RAHNER Herbert VORGIM- SE In ebd.,485-487. IISmM, aryknoll, 1996) dazu
Kleines Konzilskompendium, Vgl Ooman SIEBENROCK, Theo- ans VVALDENFELS, Auf den Spuren

reiburg >*2005; Seltenzahlen Im Jext. ‚ogischer OommMentar ZUur Erklärung Vorn (ottes Wort (Theologische
Vgl. Johannes UQESTERREICHER, Uber diıe Haltung der Kırche den Versuche II} Bonn 2004, 576-593

Kommentlerende Einleitung, n niıchtchristlichen Religionen Nostra

z 59. Jahrgang 2005 280 296



»Nostra C« 781

In diesem Zusammenhang steht 1U auch das Dokument, das ausdrücklich mıt den
Worten » Nostra« beginnt Wenn Ian TE danach darauf zurückschaut, bletet

sıch einmal d. erneni auf die Geschichte dieses Dokumentes achten, sodann den ext
selbst bedenken und schlhıelsi1ic selner Wirkungsgeschichte In den vErgaNSCNECNHN ahr-
zehnten und €e1 den bleibenden Fragen und ufgaben nachzugehen. Diese Schritte lliegen
schon deshalb nahe, we1l nach WI1e VOT zumindest 1M deutschsprachigen aum keine
überzeugende Kommentierung des Dokumentes 1bt

Zu ecCc 1st aufgefallen, dass In dem frühen Kkommentarwerk als Nachtrag ZUT Auflage
des Lexıkons für T’heologıe Un Kırche LIHK: als eINZIgES Dokument Nostra aetate keine
eigentliche Textkommentierung erfahren hat Es g1bt ‚WarTlT iıne detaillierte Beschreibung
der dramatischen Textgeschichte VO  ; Johannes Oesterreicher”, doch da sıch die UuT-

sprüngliche Intention des lextes elner » Judenerklärung« hält, elingt ihm Ende nıcht,
der endgültigen Gestalt der auf die Weltreligionen ausgerichteten rklärung Profil geben
Das versuchte selner elıt Urc drei Exkurse über Hınduismus, uddhismus un:
siam den Mangel eın wen1g beheben

Im nNeEUESTEN; VO  } Peter Hünermann un: Bernd Jochen Hılberath verantworteten
Kkommentarwerk hat Roman Sıiebenrock ıne Hinführung un Kommentierung des
Textes vorgelegt, wobeil sıch korrekterweise unmıiıttelbar endgültigen ext orientiert.*
Er unternımmt zunächst den Versuch, wichtige Daten auf dem Weg ZU Vatikanischen
Konzıil und ZUr heutigen Sıtuation eıner beginnenden Theologie der Religionen aufzuzeigen,
wofür I1la  > freilich besser auf die sroße Studie VO  - aCcques Dupuı1s zurückgreifen würde.?
In der Textgeschichte kommt nıcht schr über OQesterreicher hinaus. Da aber die UuTl-

sprüngliche Judenerklärung ıIn den größeren Rahmen einfügt, wird weder die Relativierung
der Judenerklärung noch der Durchbruch ZAURE vorliegenden Erklärung wiıirklich eUÜlCcC
Hıer waren heute auch die wichtigeren Außerungen der Konzilsväter VO  , Interesse, dıie

Ende den Wechsel VO  — der » Judenerklärung« ZUr endgültigen Erklärung Nostra aetate
bewerkstelligt en

Die Textgeschichte
IR Der Wunsch Johannes

Anfang des heutigen Dokumentes stand nıcht der FE auf den relig1ösen Pluralismus,
sondern die Frage nach dem jüdisch-christlichen Verhältnis ach übereinstimmenden Aus-
Nn Wal Johannes der dem Präsidenten des 1IEL gegründeten Einheitssekretariats
Kardinal Augustın Bea (1881-1968) MuUunAdlıc den Auftrag gab, den Entwurf einer Erklärung
über die inneren Beziehungen zwıschen der Kırche un: dem Volk Israel vorzubereiten.

OQesterreicher nenn als Datum dieses Auftrags den 15 September 1960 LIhK? I1 406)
Der Papst stand €e1 zwelfellos unter dem Eindruck selner eigenen Begegnung mıt Ver-
retern des udentums. on 1959 hatte dıe das Judentum betreffende Fürbitte In der
Karfreitagsliturgie geändert und In der für viele mıssverständlichen Formulierung » Oremus
DTO perfidis ludaeı1ls« das »perfidis« 1mM Sinne VO  S »treulos, ungläubig« gestrichen.

DiIie vielfältigen Bemühungen Klärung, die In der Vorbereitungszeit des Konzıils
sowohl VO  z Jüdischer wWw1e VOo  - christlicher Seıite gab, sınd hier nıcht erneut In Ausführlichkeit
nachzuzeichnen. Es reicht AUS testzuhalten, dass katholischerseits kaum jemand gee1ignet
WAar, den unsch des Papstes umzusetizen wWw1e aradadına Bea Als langjähriger Rektor des
Bıbelinstituts In Rom und als deutscher Jesuıt WAar se1lt Jahrzehnten mıt anderen Vertretern
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des Instituts auch damıt beschäftigt, die theologischen Fragen, die das Jüdisch-christliche
Verhältnis belasteten, aufzuarbeiten. 7u den ersten ufgaben, denen sıch das 1MmM gleichen
ahr 1960 gegründete Einheitssekretariat wıdmete, sehörten die »Quaestiones de Iudaeis«
1961 kam ZUT Gründung einer Unterkommission für den Jüdischen Problemkreis Damıt
WarLr eın remıum geschaffen, das sıch Intensiıv unter eas Leıtung dem päpstlichen Auftrag
tellen und auch 1ne entsprechende Grundsatzstudie abfassen konnte.® Qesterreicher weIlst
darauf hın, dass se1it der christlichen Antıke kaum 1ne Entwicklung der kırchlichen re
hinsıchtlich des Geheimnisses der Jüdischen FExıstenz gegeben hat ach ihm WAarTr dıie C116

Entwicklung 1Ur möglıch, we1l das Einheitssekretarılat mıt ardına Bea der Spıtze In
den Beratungen für 1ne freie Meıinungsäufßerung eintrat un jeden Wort kommen
1e1$ Gleichzeitig aber baute sıch In der Presse und ÜUTC die verschledenen Einflussnahmen
der arabıschen Regierungen 1ne Front des Wıderstandes die Judenerklärung auf
(vgl I1 A25): Es Ende auch die »damals obwaltenden, ungünstigen
politischen Umstände«, dıe nach aradadına Bea dazu führten, dass 1m Jun1ı 1962 die Zentrale
Vorbereitungskommission des Konzils sıch entschloss, den Entwurf elines Dekrets über dıe
en VO  z der Tagesordnung abzusetzen (ebd., 45.7).

R Die Ortung des Textes

Nachdem der Erstentwurf elnes Dekrets über die en gescheıtert WAal, bemühte sıch
ardına Bea ıne MHEI1E Verankerung des Textes. Als Präsident des Einheitssekretarlats
1e ıhm als nahe liegende Möglichkeit, den ext dem Entwurf elınes Okumenismusdekrets
anzufügen, zumal ıhm hnehin 1ıne eNrza VO  b Aufgabenstellungen zugeordnet WAärT. Im
(Ganzen erarbeitete das Sekretarıat fünf verschliedene Entwürfe folgenden Themen

Di1e Notwendigkeit des Gebets
für dıe Einheit der Christen, besonders ın HASECIGT eıt (
ber das Wort (Gottes.
ber den katholischen (Okumenismus.
ber die enN e& — IN ber die Religionsfreiheit.’
/u beachten 1st auch,; dass das Einheitssekretariat 1m Gegensatz den spater gegründeten

Sekretarlaten schon früh den Konzilskommissionen gleichgestellt wurde, dass mıt
eigenen Rechten In das Konzilsgeschehen eingreıfen konnte. IC übersehen ISE dass
der 16 In die Welt der Religionen In den ersten Überlegungen In gew1ssem Sinne
ist dort eröffnet worden, die Wıderstände das Judendekret zunahmen un: sıch
VOT em auch die christlichen Miınderheiten 1m palästinensisch-arabischen aum Wort
meldeten. Dabe] erwuchs dem Okumenismusdekret insofern noch HGE116 Konkurrenz, als
auch In den grundsätzliıchen lexten des Konzıls, der Kirchenkonstitution un: spater der
Pastoralkonstitution, die Themen der Einheit, der Zuordnung ZUT Kırche, damıt auch der
Freiheit einen Platz finden konnten.

Als jedenfalls der ext über dıie en INn der Sıtzungsperlode des Vatikanischen
Konzıils diskutiert wurde, War das Kapitel 1mM Entwurf des Okumenismusdekrets. DIe

6 DIie Grundsatzstudie hat Johannes
Oesterreicher austführlic| n selIner

Vgl. dazu die Einführung n das
Okumenismusdekret VOo' VWerner

Einführung Deschrieben vgl BECGKER,; In VOT allem
LTAK?K 417-426; Vgl auch SIEBEN -
ROCK, Theologischer Kommentar
(wie Anm. 4), 636-639
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Diskussion dieses Entwurfs äanderte den Gesichtswinkel Z ersten Ma[Il hın den nicht-
christlichen Religionen. Nıcht übersehen darf I1Nan hıer, dass Johannes inzwıischen
LtOT un: Paul VI selne Stelle WAäl.

Diıe Akzentsetzungen Pauls VI

Di1e programmatischen Zielsetzungen des Pontifikats Pauls N wurden euttlic In SE1-
HCT 1964 veröffentlichten NZzyklıka Ecclesiam In ihr konkretisierte se1n eigenes
Verständnıis der Kıirche als elines (Ortes der Reform und des Dialogs, Reform ach innen,
Dıialogs ach aufßen mıt den anderen Kırchen un: kirchlichen Gemeinschaften, aber auch
den Religionen un: der Begegnung mıt der modernen Kultur. Was In der Enzyklıka 1mM
orte vorlag, unterstrich mıt selnen symbolträchtigen Reıisen. Vom 4.-6 Januar 1964
besuchte das Heılıge Land VO pA Dezember 1964 reiste Z Eucharıistischen
Kongress ach Bombay. ach Beendigung des Konzıils folgten Reıisen ZUrFr UN  (3 nach New
York 1965, zr Patrıarchen Athenagoras ach Konstantiınopel 1967,; ZUuU Weltkirchenrat
In Genf 19 /0, spater auch In die verschiedenen Kontinente, nach Lateinamerika, Afrıka,
Australıen un: Ozeanılen. Miıt Paul N kam dıe katholische Kırche endgültig In der Welt
A wurde S1€e Weltkirche

In der schon erwähnten Konzıilsdiskussion 1mM November 1963 wurde der Wiıderstand
das Kapıtel des ÖOkumenismusdekrets auch innerkirchlich, zumal VO  z Selıten der

orlentalischen Kırchen, euilic gemahn wurde für das Dekret einmal iıne Konzen-
trierung auf die innerchristliche Sıtuation, sodann aber auch eın erweıterter 1C auf die
anderen nichtchristlichen Religionen, zunächst die Musliıme, dann aber auch dıe asıatıschen
Religionen un: schliefßlich die anımıstischen Religionen Afrıkas un anderer e1lle der
Welt ‚War wurde Ende LLUT ber dıe Kapıtel I3 der Vorlage abgestimmt, während die
erwartete Abstimmung über dıe Kapitel un unterblieb Doch die schon erwähnte Reise
Pauls N: 1NSs Heılige Land sıgnalisierte, dass das Anliegen des Judendekrets VoO Konzıil
nıcht aufgegeben wurde.

Als In der Sıtzungsperlode 1964 die Diskussion wleder aufgenommen wurde,
dUus den apıteln un »Anhänge« Z Dekret geworden. In der Debatte des deptem-
bers 1964 ekannten sıch gleich Begınn die Vertreter der Deutschen Bischofskonferenz

dem Anliegen eines Dekrets über die uden, dıe das Gottesvolk des en Bundes
sınd un denen sıch gerade Vertreter des deutschen Volkes schwer versündigt hatten.
Dennoch WAar das Votum zugunsten eiliner Judenerklärung 1m Oktober erneut edroht, da
sıch das Einheitssekretariat mıt wel Briefen konfrontiert sah, die der Generalsekretär des
Konzıils Erzbischof Felicı angeblich »IN höherem Auftrag« übermittelte. In ihnen wurde
gefordert, dass sowohl die Aussagen über die Religionsfreiheit WI1e die über die en
eliner Tneuten Überprüfung unterzogen werden ollten Es kam dann offensichtlich
beschwichtigenden Antworten auf die verständlichen Rückfragen. Im rgebnıi1s führte das
alles aber endgültig einer Ausweıltung der Judenerklärung auf alle niıchtchristlichen
Religionen.

An dieser Stelle ist NUunNn nıcht arüber efinden, ob Ende dıe ursprüngliche Absicht,
e1ın eindeutiges, klärendes Wort zugunsten des Jüdisch-christlichen Verhältnisses chaden
4  MM oder aber der Blick auf dıe Gesamtheit rel1g1ös orlentlierter un organıslierter
Menschen Al Bedeutung hat Nıcht bestreiten 1st, dass 1mM welteren Verlauf der
Dıskussion die en iınhaltlıch einem WEeNn auch quantıtatiıv oroßen Teil der
Erklärung geworden Sind, damıt aber dann zugleic die Betonung ihrer eigenständiıgen
Bedeutung In den Hıntergrund 1st.
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Immer noch In der Sıtzungsperl1ode 1964 kam 1m November YVADRE Vorlage elines e1gen-
ständıgen Entwurfs der Religionenerklärung. Man INa HNUu WI1IE Qesterreicher
aDen, WarT iImmer noch den Verlauf der theologischen Voten ZU Judentum verfolgen,
entscheidend Ist, dass diese 1mM Rahmen der Ende nıcht mehr als Anhang, sondern
als eigenständige Erklärung erscheinenden Deklaratıon ZU Verhalten der Kırche den
nıchtchristlichen Religionen inden 1st. Man tate dann auch gut daran, die Entstehung der
eıle SCHAUCI betrachten, die sıch mıt den drei anderen, konkret genannten Religionen
befassen: dem Hınduismus, dem uddhismus un: dem siam Wır übergehen 1U die
weılteren Auselinandersetzungen die NEE Gestalt der Erklärung, den amp nnah-

oder Verwerfung des Textes, auch dıe Versuche, den ext 1U  - der Kirchenkonstitution
zuzuordnen, sodann die Dıskussion bestimmte inhaltliche Frragen ZU Judentum, dıe
hier nıcht thematisieren SINd. Wiıchtig 1st Heıin, dass In der etzten Sıtzungsperiode des
Konzıils 78 Oktober 1965 einem posıtıven Abschluss der Gesamtdebatte sgekommen ist
und Ende die Erklärung Nostra aetate mıt DD Ja- Nein-Stimmen verabschiedet
werden konnte. Miıt 117/ Öörtern 1st der ext ‚War der kleinste unter den 16 Dokumenten,
doch, WI1e die Wiırkungsgeschichte ze1igt, bel weılıtem nıcht der unbedeutendste.

Am Ende wurden Aaus den zunächst »Anhängen« degradierten apıteln un: des
Entwurfes eines Okumenismusdekrets eigenständige »Erklärungen« (declarationes). Aus der
intendierten Judenerklärung wıederum wurde 1ıne Religionenerklärung. Beachtet Ian dıe
Hiıerarchie der Konzilsdokumente, nehmen Deklarationen nach den Konstitutionen und
Dekreten den niedrigsten Rang ein. (Gjerade In iıhrer Unfertigkeit und Unabgeschlossenheit
aber offenbart sıch hre Zukunftsträchtigkeit. Ich selbst habe die rklärung n als
»Absichtserklärung« verstanden, die in der Folgezeıit einzulösen gilt Wohl bel keinem
Konzilsdokument 1st darum In der Folgezeit ihre Bedeutsamkeit wirkungsvoll SCeWESCH
wWwI1e be] diesem kleinen ext Z beachten 1st aber auch, dass der vielleicht doch nıcht
sehr glücklichen Einordnung des Judentums In den Umkreis des beginnenden Dialogs
und mıt den Religionen se1Ne Eıgenständigkeit In der Folgezeıit auf e1ıgene Weılse gewahrt
wurde. Die Zuständigkeit für die Fragen des Judentums 1st nämlıich nıcht w1e die für den
interrelig1ösen Dialog In das entsprechende Sekretarıat überführt worden, sondern beim
Einheitssekretariat geblieben.”

Für dıe weıltere Diskussion VO  - Nostra aetate bleibt aber dann beachten, dass der ext
ange eıt 1m Zusammenhang des Rıngens die Einheit der Kırche gesehen wurde, dass

sodann der rage ach der Religionsfreiheit benachbart War un: dass der IC auf die
anderen Religionen der Welt zunächst weıthın VO  a der Beschäftigung mıt dem jJüdiıschen
Volk verdeckt WAädl. DIiese drei Beobachtungen kommen In den spateren Diskussionen des
lextes nıcht selten kurz.

Vgl ans VVALDENFELS, g” Vgl. zum Folgenden SIEBENROCK,
MNUNd der Religionen (Theologische Theologischer Kommentar (wie
Versuche |) Bonn 1990, Anm. 4), 044-664.
Y  Q Angesichts der neuerlichen Jour- 11 Zum Religionsverständnis n den
nalistischen und politischen Attacken Dokumenten des 2. Vatikanischen
AdUuUs$s IsSrae| 'aps enedi XVI Konzıls vgl VWVALDEN BELS: 5puren
(vgl zusammenftfassend H.- ISCHER, (Wwıe Anm 5) 377153; Z/UT (jesamıt-
Jerusalemer Versuchsballon? Aus Droblemati aDı  Q VOT allem 'e1|
Anlass eIınes Protestes enedi
XVI und seIıne Vorganger, n FÄ/
r. 183 VO! 9.8.2005, 3) S@| daran
erinnert, dass das Jüdisch-christliche
espräc| NIC auf das Verhaltnis VOT]

Heiligem unl und aa Israel
reduzleren ISst.
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Der Text !®

3.1 Zur Titulatur

DiIie Titulatur der rklärung besteht AdUus einer Themenansage un den beiden lateinıschen
Eıngangsworten Nostra aetate. Be1 der Themenansage ist darauf achten, dass hiıer e1-
gentlic nıcht VO » Verhältnis (relatıo) der Kıirche den nıchtchristlichen Religionen«
gesprochen wird, sondern VO  — der » ecclesiae abıtudo«, also dem Umgang bzw. der Haltung
der Kırche den nıchtchristlichen Religionen. DIiese Akzentulerung besagt vordergründig
eiıne Einschränkung auf den konkreten Umgang Versteht [11all TEULNC die Kırche hier VOoO  —

ıhrem dogmatischen Selbstverständnis her, sınd Theori1e un Praxıs iın gleicher Weılse
gemeı1nt; dann wıederum ist aber auch die rage nach der Verhältnisbestimmung nıcht
fern. Zl beachten ist wohl, dass die rühere offene Formulierung » catholicorum abıtudo«
1Ire die ekklesiologische » ecclesiae abıtudo« ersetzt wurde.

Miıt der Akzentsetzung auf » Kırche« kommt 1m Tıtel zumindest 1mM Rückblick A

UuSdrucK, dass die rklärung 1mM Zusammenhang mıt den weılteren ekklesiologischen
Dokumenten des Konzıils lesen 1S$: Genannt werden €e1 iImmer wıieder dıe Aussagen
In der Kirchenkonstitution Lumen gentium Nr. 16f, der Pastoralkonstitution Gaudıum et spes
Nr. I2 38, 41 und SOWIE dem Missionsdekret gentes Nr. 9, I 15 Dennoch ıst miıt dem
generellen Subjekt » Kırche« ıne Konkretisierung des Subjektes nıcht egeben, dass sıch
unter » Kırche« einmal| das lehramtliche Leıtungsgremi1um denken lässt, aber SCHAUSO dıe
Vielzahl der Gläubigen, die ihrerseılits konkret In der Begegnung mıt den Vertretern anderer
Religionen en und teilweise auch längst In einem alltäglichen Dialog stehen.

Richtig ıst auch, dass die rklärung sıch nıcht als Dokument des Dialogs anbietet.
Entsprechen: kommt das Wort »Dialog« auch nıcht einmal| VOT anders Gaudıum et spes
192 Wohl aber kann jeder, der mıt der Kırche In den Dialog eiıntreten will, ersehen,
mıt welcher Einstellung un Haltung die Kırche bzw. ihre Vertreter in den Dıalog mıt
Aufenstehenden eiıntreten bzw. eigentlich eintreten ollten In diesem Sınne eröffnet die
rklärung die Möglıchkeıt, den Dialog beginnen.

DiIie Unschärfe der Terminologie sıch, wI1e WIT sehen werden, 1mM UÜbrigen fort, WE

INan fragt, Was N  u unfter »Religion« verstanden wird.!

Kapitel
3.2.1 DIie iın Gott geeinte Menschheit

War dıe rklärung eindeut1ig » NOSEra etate«, »IN HEASGFGE Teit« A doch olg daraus
nıcht, dass S1€e wWwI1e etwa In Gaudium et spes Nr. 4-10 geschieht hler ıne
Zeitanalyse vorlegt. Nıcht Pluralıtät un: Verschiedenheiten stehen 1m Blickpunkt, sondern
die Einheit des SaNzZeCnN Menschengeschlechtes, die In (Gott ihren rsprung un iıhr Ziel hat
ott als rsprung und etztes Ziel implizıert aber dann auch den unıversalen Heıilswillen,
der sıch unter 1nweIls auf Tım 2, auf alle Menschen erstreckt. Damıt iıst die Mensch-
heitsgeschichte VO  —; vornhereıin als Heilsgeschichte gesehen.
.2 »Religionen«
Erst 1m Abschnitt des apıtels 1st die Rede VO  —_ den Religionen. Von ihnenel » DIie
Menschen erwarten VO  ; den verschiedenen Religionen ıne Antwort auf die verborgenen
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Rätsel der menschlichen Bedingung, dıe w1e einst auch heute dıe Herzen der Menschen
1MmM Innersten bewegen Was der Mensch sel; W ds der Sınn und das Ziel uUuNseICS Lebens, Was

gut und Was UNde:; welchen rsprung die Leiden en und welchen ‚WCCK;, welches der
Weg sel,; das wahre 1IC erlangen, Wds der Tod, das Gericht un die Vergeltung ach
dem Tod, Was schließlich Jjenes letzte un: unaussprechliche Myster1um, das 11SGLE Exıstenz
umfasst, AdUus dem WIT uUuNseTEN rsprung nehmen un: auf das WIT zustreben.«

Ich habe diese Umschreibung der eligıon folgendermaßßen zusammengefasst: »Religi0-
HNCN sind versuchte Antworten auf die ungelösten Rätsel der menschlichen Situation.« “

Wıe leicht erkennen 1st, wird für die Religionsumschreibung eın anthropologischer
Ansatz ewählt. Während UVO Gott als rsprung un: Ziel ausdrücklich genannt wird,
kommt das Wort »(GGgott« hiıer nıcht VOLS verbirgt sıch In der Rede VO »letzten un
unaussprechlichen Myster1um«. Weder wiıird efragt, woher dem Menschen die gestellten
Fragen kommen, noch wırd behauptet, dass die Religionen den Menschen tatsächlich Ant-
wWOTrT geben Somıit kommen weder dıie religionshistorischen Forschungen noch theologische
Ansprüche VO  — Man kann lediglich festhalten, dass ın der menschlichen Geschichte
Phänomene 1bt, VO  =o) denen Menschen Antwort auf ihre Lebensfragen erwarten un:
ich würde hinzufügen: VO  2 denen S1€ behaupten, dass iıhnen Antworten angeboten un
gegeben worden sSind bzw. werden. In gew1lssem Sınne erg1bt sıch zwıischen den Aussagen
des und des Abschnıiıtts ıne unleugbare Korrespondenz, TeE1NC In einer Sprache, die
dem Anderen Freiheit lässt un: siıch nıcht aufdrängt.

Kapitel
3.3.1 Religionsgeschichte
Miıt dem Kapıtel kommen, WE auch In einer eher allgemeınen un: appen Weıse, die
Vielfalt un Tiefe, aber auch dıe Entwicklung der Religionsgeschichte In den 16 wWar
orei der ext den Wunsch mancher Konzilsväter, auch den Anımısmus bzw. die anfänglı-
chen Formen der eligıon würdigen, nıcht auf, doch ist dafür zunächst die Rede davon,
dass VOIl alters her DbIS ZUT heutigen Zeıit«, also 1mM Laufe der SaNzZCH Menschheitsgeschichte
sıch »eıne JEWISSE Erfassung (percepti0 jener verborgenen Kraft findet), die dem Lauf der
ınge un den Ereignissen des menschlichen Lebens gegenwärtig 1St«, Ja bıswelilen gal ZALT

Anerkennung eines höchsten Numens, selbst elines aters führen Damıt ist wıederum In
schr verhaltener Sprache der 11C nach dem etzten un unaussprechlichen Myster1um
die Erfahrung des iındens In der Wahrnehmung und Anerkennung des Numinosen, In
bestimmten Sıtuationen aber auch der Begegnung mıt einem Gott, den Menschen » Vater«

VVALDENFELS, BegegNung 4A82 Anm 4) Berater der jJapanischen 1 /uU Heachten ISst, dass » Hinduls-
wıe Anm 3) 4/, vgl. dort 'Ostra Bischofskonferenz Im Konzil WAaTr eine UrC| die englischen
nQetate 46-52. Paul Pfister 5J, en Dogmatikprofes- Kolonisatoren eingeführte remdbe-

zeichnung ISt, die die verschiedenen13 SIEBENROCK, Theologischer SOr In Okyo Fr hat nach meIner
OommMentar wıe Anm. 4), 056 Erinnerung Dumaoulin SI den geschichtlichen C-tappen WIe auch
Schrei den Kleinen ext einer en bedeutenden Zen- und Buddhismus- den Reichtum rellglOser Formen Uund
tenrunde der auch Budchisten forscher, ZUT Mitarbeit der OrMUu- Richtungen n aınem Begriff Da

mitgearbeitet en sollen; amen lerung herangezogen. Tatsachlic| menftTasst. Der Indologe EeInrICc VON
werden leider NIC| genannt. eninric verrat seımn OmmMentar eIne sehr ST! Devorzugt aallı anderen
Dumaoulin halt In seınem OommMentar starke Vertrautheit mMıt dem verab- stattdessen den Begriff »Hindu-Relil-

schiedeten ext. ENnOomIYya- glonen«; Vgl. den Art Hındulsmus /Test, dass die Endtassung VOTlT] den
Japanischen Bischoöfen vorgeschlagen _ assalle hat zweiftellos seIıne eigene Hindu-Religionen, n exıiıkon der
und dann VOTlT] den Konzilsvatern Bedeutung n der oraktischen Ver- Religionen, ng ans VVALDENFELS,
aNgeNOMME! wurde (Vgl reitung des Zen risten, doch reiburg (Freiburg 1999),

286-296n Zusammenhang mıit der Abfassung
des Textes ıst ST NIC mMennen
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CHHCIs; zugeordnet. Was hıer angesprochen wiırd, betrifft einmal den einzelnen Menschen,
der In der Verbindung VO  — Wahrnehmung un: Anerkennung des Göttlichen, Ja Gottes,
einer relig1ösen Lebensgestaltung n  et; sodann aber auch die Religionen, dieII
mıt den kulturellen ntwicklungen einer sprachlichen und begrifflich SCHAaUCICNHN Aus-
gestaltung der Antworten auf dıie menschlichen Fragen gelangen. Der Eıngang des lextes
unterstreicht auf eigene Weıse, Was schon In Kapitel betont wurde, dass ämlich iın
der rklärung das den Menschen (Gemelnsame geht und auch hier die Einheit des
Menschengeschlechtes USGETruG

Aus dem großen Feld der Religionen wa das Konzıil 1M Folgenden vier Adus AdUus Asıen
den Hınduismus und uddhismus, spater den Islam und Ende das Judentum. Die beiden
zunächst genannten Religionen werden In appen Formulierungen in Kapıtel vorgestellt.
Angesichts der krıtischen Sıtuation In der Volksrepublik 1na un der Vertreibung er
ausländischen Miıssıonare 1st verständlich, dass die chinesischen Religionen 1m ext keine
Erwähnung en Das iıst uUIMNSOo bedauerlicher, als die Religionen Chıinas,; zumal Buddhis-
IHUS; Konfuzianiısmus un: Daoısmus 1mM AaufTte der Geschichte einen starken Einfluss über
das Land der Miıtte hınaus 1m SaNzZCN Fernen ()sten ausgeübt haben DIie Frage, wWweT Nn  u
dıe vorliegenden lexte vorbereitet hat, 1st leider nıcht klären. Es pricht viel aTIuUr, dass
die Verfasser der dre1i Exkurse über Hinduismus, uddhiısmus un: Islam In
der Abfassung der lexte nıcht unbeteiligt Für den Absatz über den Hınduismus ist
siıcher als eiıner der Autoren Joseph Neuner 5J CIHICH; für den Buddhismustext sodann
VOT em Heinrich Dumoulıin S} der bedeutende Zenforscher In Tokyo.”

Hinduismus

DiIie Aufreihung der beiden Religionen ist insofern korrekt,; als der uddhismus selinerseılts
In Indien entstanden und AdUus den relıg1ösen Wurzeln des Subkontinents erwachsen ist. DIe
Anfänge des Hinduismus!* verlieren sıch ıIn vorgeschichtlicher eıt Man könnte Sal SCIL,
dass die Eingangsworte, die ‚WalLr dıie Menschheıitsgeschichte betreffen, In der Geschichte
des indischen Kontinents auf eıgene Weıse Verwirklichung gefunden en Indien lebt
wesentlich VoO  e der Erfahrung und damıt VO der Wahrnehmung der verborgenen Kratt,
aber zugleich auch der Reflexion un: den Bemühungen dıe Versprachlichung
dieser Erfahrungen. Indien besıitzt die altesten Niederschriften über den Umgang mıt dem
Numuinosen, VO  z den Veden bıs den Upanishaden. In Indien en WIT ıne eNrza
VOoO  = Wegen, die Z r  ung des Lebens führen, zusammengefasst In den drei Wegen des
Karma, der » Werke«, der rituellen (Gottes- und Götterverehrung, des Inana, der Erkenntnis
und Meditatıion, des Bhaktı, der liebenden Verehrung und Hıngabe [Jer Konzilstext pricht
davon, dass 1mM Hinduismus das göttliche Myster1ıum erforscht und In der unerschöpflichen
Fruchtbarkeit der Mythen wI1e auch in der scharfsinnigen Spekulation der Philosophie
USdruc Dennoch kann die Hındu-Religionen nıcht auf iıne eNrza VO  e

Phiılosophien zurückschneiden, auch WEn die philosophischen chulen eın e1genes Thema
darstellen Entscheiden 1St, dass 1m Hındulsmus letztendlich ULl dıie radıkale Befreiung
geht und dazu dıe genannten » Wege« anbietet. (GJenannt werden hier die asketischen
Lebensformen, dıie tiefe Meditatıon Yoga) und dıe Zuflucht ott In Liebe und Vertrauen
Bhakti). Befreiung meılnt aber hier zunächst 1ıne Befreiung-von; geht die Befreiung
dUus den » Engpässen« des Lebens, AdUus den AÄngsten w1e aus den Begrenztheiten. IC genannt
werden die das Leben des 1N: beherrschende Kastenordnung und die Überzeugung VO

Kreislauf der Exıstenzen, In denen 1m indischen Verständnıis das MenscAlıche en selıne
renzen stÖlst Es auf, dass dıe Wege der Befreiung dieser Stelle bel ott enden. Damıt



7858 Hans Waldenfels SJ

kommt recht vorsichtig ZAusdruck, dass sıch In der Breıte der indischen Bevölkerung
heute wen1ger der Veda,; als die nıcht JE klassıschen Corpus der heiligen Schriften ndıens
gehörende Bhagavadgıta der besonderen Sympathı1e erfreut. Es ist aber dieses sroße Liedepos,
das zugleic dem Weg der liebenden Hingabe den höchsten Rang einräumt. Spuren elınes
monotheistischen Gottesglaubens liegen hıer nıcht fern. TEeUNC sollte INan nıcht übersehen,
dass gerade AUs der indischen Religiosität heraus der Ruf nach unaussprechlicher Einheıit
bzw. ANl-FEinheit In er vordergründigen 1elher un: Vielgesichtigkeit überstark ISstj
dass die vielen ellen un: Tropfen 1m Meer Ende doch nıchts anderes sind als der eıne,
unendliche ()7zean.

3.3 Buddhismus

Wıe schon UVO angedeutet, erschliefst sich der kleine Satz über den uddhısmus besten
aus der IC des japanıschen uddhısmus Deutlich erscheinen die beilden Grundgestalten
des Buddhismus das Kleine (Hinayana) un:5ahrzeug (Mahaäyana); das inzwıischen
In der westlichen Welt stark vertretene tibetische Diamant-Fahrzeug wird nıcht e1gens
ausgesondert. FEın Tundschema der Vermittlung der buddhistischen re pricht 1m
Anschluss die Predigt des Buddha VO  > den vier en Wahrheiten der anrnel VO

Leiden, selner Verursachung, selner UÜberwindung un: VO achtfachen Weg ZA1T: Überwin-
dung des Leidens. Ausgangspunkt der buddhistischen Lehre 1st die Wahrnehmung, dass
es weltliche Se1in » Leiden« besagt, WITr sprechen freilich besser VO  — Kontingenz”; 1mM
Konzilstext el »radıkales ngenügen dieser veränderlichen Welt« Ohne der Frage
ach der Verursachung des Leidens nachzugehen, tolgt dort sofort der Hınweıs, dass der
uddhismus eiınen Weg ZUT Überwindung des Leidens \Jer Zustand der Überwindung
wird dann auf oppelte Weiıse beschrieben 1m Sınne des Kleinen Fahrzeugs In eher negatıver
Sprache als » Zustand vollkommener Befreiung« und 1m Sınne des Grofißsen Fahrzeugs DOSItIV
als »höchste Erleuchtung«. Be1l der Nennung des Weges 1ın erscheınen dann dıe beiden
wichtigsten Formen des (aus ina übernommenen) japanischen Buddhismus der Weg
des Jırıkı Jap-.);, des Vertrauens auf dıe Eigenkraft, der VOL em muıt den Gestalten des
meditativen uddhismus ın CH an, Jap. Zen) verbunden 1st, un des tarıkı Jap-), des
Vertrauens In dıe Fremdkraft, das sich den Amida-Buddha un: se1ine Begleiter wW1e die
berühmte Kannon bındet Auch WE 1m westlichen Verständnis des Buddhismus ange
die Überzeugung vorherrschte, der Buddhismus se1 1mM Gegensatz ZU Christentum keine
Religion, die AdUus der erlösenden na Gottes lebt, sondern setze auf das eigene Vermögen,
ist doch festzustellen, dass in den Völkern des Fernen ()stens der Amida-Buddhismus bzw.
der Buddhismus des Reinen Landes die populärere Gestalt ist Bekanntlich hat Karl Barth

T Vgl. ausführlicher ans VWALDEN- 1 Vgl. Helmuth VON GLASENAPP, Hamburg 1994, 112-118, geht Ins
BELS:; Faszınation des Budahismus. Der Buddahismus eIne atheistische eere, Wennrn sIe nıcht den Frkenntnis-
Zum christlich-budahistischen Dialog, eligion, München 1966; vgl /u  3 stand berücksichtigt, der seIiner
Maınz 1982, 56-73. Thema ans VWALDENFELS, Gottes Zeıt VO'T) Selbstaussagen budahıisti!-
16 Vgl Kirchliche Dogmatıl |/2, VWort In der Fremde (Theologische scher Kreise n diesem Sinne epragt

Versuche |1) BOonn 199 /, 265-281 DIie WAÄarT. Wır ollten ennoch die Irrita-Zurich 194 /, A dazu auch
Christiane ANGER-KAN - KO, [)as Kritik PAUL | Die tiıonen nıICHT Vergessen), die damals
Reine Land. Zur Begegnung VOIT] chwelle der Hoffnung üuberschreiten, gewisse atze des mapstes VOT allem
Amida-Buddahismus und Christentum, Uınter Buddahisten Srl | ankas ausgelost
Leiden 1986 Finen Einspruch en Die eutige Diskussion ıst

Uuber diesen un hinweg.den christlichen NSpruc| AdUs$s

Apdg A,12 hletet auch der englische
ıtel des Buches VOT) Paull KNITTER,

er Name ? rıtıca >Survey OT
Christian Attitudes towards the orl
Religions, Maryknoll, N.Y.1985
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überrascht Z Kenntnis nehmen mussen, dass nıcht 11UT 1mM Christentum ıne Anrufung
des Namens Gottes un esu 1Dt, sondern dass auch breıite buddhistische Kreise Sanz
un: Sar d us der Anrufung des uddhanamens Jap nenbutsu) leben  16 Dass das Konzıil Of-
fensichtlich ohne ausführliche Diskussion den Buddhismus, obwohl lange 1m westlichen
Verständnis als »atheistisch« angesprochen wurde, “ den Religionen gerechnet hat, bleibt
nachträglich immer noch bemerkenswert.

Wiıe auch In den anderen Fällen 21Ing dem Konzil offensichtlich nıcht darum, In apper
Form 1ne Gesamtdarstellung anderer Religionen vorzulegen. Es reichte ihm, WEn eine
Reihe wichtiger knüpfungspunkte geNannt wurden, denen gegenüber die Kırche Respekt
ZO un die für S1€e Möglıchkeiten eines ser1lösen Sachgesprächs eröffnen. Der Abschnitt
schlıe mıt einem VerweIls auf »dl1e übrigen Religionen, die INan auf der SANZCM Welt indet«
nen en wiırd dıe (augustinische) Unruhe des Herzen zugesprochen.
3.:5 Diıe Haltung der Kirche

DIie abschließenden Sätze des apıtels könnte INan als das Herzstück der rklärung be-
zeichnen, geht In ihnen doch nıchts anderes als die 1mM 1te angesprochene Haltung
der Kıirche un deren HeCHe Einschätzung der Religionen: » DIie katholische Kırche verwirft
nıchts VOoO  - dem, Was In diesen Religionen wahr un: heıilig 1Sst.«

Entsprechen betrachtet S1e diese » mıt aufrichtiger Hochachtung«, zumal sıch In ihnen
nıcht selten » eın Strahl jener Wahrheit« ze1gt, »dıe alle Menschen erleuchtet«. Damıt
terstreicht S1€E erneut die Überzeugung VO  Z der eınen Heilsgeschichte Gottes, die In seinem
unıversalen Heıilswillen alle Menschen etrifft DIiese Offenheit des Heilsangebots 1st freilich
kein TUn dafür, dass sıch die Kirche der Verkündigung Jesu Christı entzıeht, ın dem sıch
die des Lebens und der Versöhnung (Jottes finden

Aus dieser Grundhaltung der Kırche erg1ibt sıch die Forderung, dass alle Glieder der
Kirche sıch » mıt ugheit un: Liebe« den ängern anderer Religionen zuwenden, das
espräc mıt ihnen suchen un mıt ihnen zusammenarbeiten. Dies soll VOT em auf WwWwel
Weılisen geschehen: Einmal en Chrıisten ihren Glauben bezeugen, sodann aber sind die
be] den anderen findenden »gelistlichen und sittlıchen (Güter SOWIE die soz10-kulturellen
erte« »anzuerkennen, wahren un: fördern«. I Jer ext ist auf selne Weılse eindeutig
und doch nıcht TeI VO  m Warnungen. Er ädt deutlich e1ın ZUFT Unterscheidung der (Gelster
(»Klugheit«), das Fremde 1m » Lichte des Gelstes (Christi)« sehen. Das Spannungsfel:
Von Christusorientierung un Offenheit für die anderen 1st nıcht zuletzt In den drel ab-
schließenden Verben »anerkennen wahren fördern« ausgelegt. An dieser Stelle g1bt
kein abschließendes Wort, ohl die Einladung eıner Umsetzung der geforderten Haltung
In der Bewährung der Jjeweiligen Sıtuation un: des Jjeweıligen ages Entsprechen I11USSs
sıch auch zeıgen, konkret Möglichkeiten ZUT Kooperatıon oibt

Kapitel
Das Kapıtel 1st dem Islam gew1ıdmet. Di1e Anordnung der Religionen entspricht der
Hinordnung der Religionen auf das 'olk Gottes In Lumen gentium Nr. 16, die Vo  — deren
größerem oder geringerem Abstand diesem bestimmt 1St Wıe be]l der Besprechungdes Buddhismus findet auch der Gründer des Islam keine Erwähnung. Der ext beginnt
mıt einer kurzen Zusammenfassung des islamischen Glaubens, nenn ausdrücklic den
gemeinsamen Glauben den einz1gen, lebendigen un In sich selenden, den allmächtigenun barmherzigen Gott, en chöpfer der Welt, der die Menschen angesprochen hat
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Damıt sınd wichtige koranısche Gottesbezeichnungen un Glaubensinhalte genannt,
auch WenNnnNn dıe heilige Schrift der Muslime selbst unerwähnt bleibt. egen manche
Gegenrede ıIn der Kırche besteht das Konzıil hıermıiıt darauf, dass der ott der en un
Chrısten nıcht VO (3Otf1 der Muslime unterscheiden 1st. S1e alle beten den einen un
selben (SOft

Es 1st sodann die Rede VO  S Abraham, dem gemeInsamen Vater des auDens In der
heute n als abrahamıtische Religionen bezeichneten Irı1as VO  > Judentum Christen-
{u  3 Islam Den Muslımen wird eutlc die 1m Namen der eligıon angesprochene
» Unterwerfung« unter Gottes ıllen zugesprochen. er ext erinnert auch daran. dass
1m Islam Jesus als eıner der Propheten ıne große spielt (Jungfrauengeburt!), auch
WEn se1lne Göttlichkeit geleugnet wIrd. Mıiıt (5Ott endet aber es Sein 1m Gericht Deshalb
en nach der aule des islamıschen Glaubenslebens, dem Glaubensbekenntnis, die
nächsten der fünf Säulen Erwähnung: das ebet, die Almosen un: das Fasten; 11UTr die
Wallfahrt aus

Im Abschnuitt erinnert das Konzıil dıie Meıinungsverschiedenheıiten, dıe 1mM Laufe
der eıt immer wleder zwischen Christen un Muslimen gegeben hat Angesichts der
hıer gezeigten Hochschätzung des Islam ordert eın » Vergessen des Vergangenen«, dıie
emühung eın wechselseitiges Verständnis SOWIE Schutz un: Förderung der soz1alen
Gerechtigkeit, der sıttliıchen (Jüter SOWIE des Friedens un der Freiheit. Vermutlich würde
INan In uNnseTEN agen die Sıtuation eIwWwas präzıser umschreiben. hıer das Vergessen hılft,
i1st mehr als raglıch: Angebracht erscheıint eher schon 1m 1INDIIC auf den anschliefsend
skı771erten Umgang miıt den Juden die emühung 1ne H6C Gestalt der Erinnerung
un entsprechend der aktıven Aufarbeitung der Dıifferenzen 1m Umgang miteinander.'®
Angesichts der IL  T politischen Verflechtung des Islam reicht die Nennung der Grundworte
»Gerechtigkelit«, » Friede un: Freiheit« kaum Adus

3.5 Kapitel
Was A4aUsSs der Diskussion dıe Judenerklärung übrig geblieben 1St, sıch 1mM Kapitel
VO  S Nostra aetate. An dieser Stelle kann 1L1UI1 die NnNaltlıche Auseinandersetzung nıcht
aufgegriffen werden. Wır begnügen uns damıt, auf das einzugehen, Was der ext AIl Ende
herg1ibt

3.5.1 Die urzeln der Kirche
(jleich Begınn wird klar, dass in erster Linıe 188881 die Kıirche selbst in ihrem Selbstver-
ständnıs seht Da, dıe Kirche sıch heute über iıhr Myster1um Rechenschaft o1bt, kann
S1e nıcht daran vorbel, VO  e ihrer geistlichen Verbundenheiıit mıt dem Stamm Tanams
sprechen. DIie urzeln des christlichen auDens und der Erwählung liegen olglic be1 den
Patriarchen, be] Mose und den Propheten, In der Befreiung aus Agypten, 1m Bundesschluss
des Alten Bundes. Ausdrücklich ezieht sıch der ext auf die Theologie VO  > Oom mıt
seinem Bild VO Olbaum. In ıhm hat Christus en un Heıden vereıint un:el In sıch

Eınem emacht (vgl Eph 2,14 16) Jesus VO  e Nazaret aber un seine erste Jüngerschaft

18 Vgl. Paul PETZEL Norbert RECK /u den Konsequenzen der
(Hg.), Erinnern Erkundungen Erklarung Vgl ans VWALDENFELS,
einer theologischen Basiskategorie, Kontextuelle Fundamentaltheologie,
Darmstadt 2003; auch VWALDENFELS, Paderborn 419-423
5puren (wıe Anm 5.) WE 457-469
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ent.  ten dem Jüdischen Volk. Auch WEeNnNn die en der eıt Jesu einem ogrofßen 'Teıil
das Evangeliıum nıcht ANSCHOMM haben, leiben S1€ Gott, »dessen en un: erufung
ohne eue Sind, immer noch äaulserst 1eh SCH der Väter«. Wiıe In den vorher besproche-
HEn Fällen pricht das Konzıil auch ler VO  > Wertschätzung, ordert deren Vertiefung
Urc. »bıblische un theologische tudien SOWIE ÜUrc brüderliche Gespräche.« Es bleibt
schlieflich abel, dass das »gemeınsame geistliche Erbe« srofs ist.

3:5 Absage VEISANSCHNECS Unrecht

Der Neuanfang kann aber nıcht geschehen, WE nıcht VEISANSCHECS Unrecht wleder gut-
emacht wIırd.

» Gottesmord«: Auch WEn das Wort selbst nıcht gebraucht wird, 1st die Aussage e1IN-
deutig: » Auch WE die Autorı1itäten der en mıt ıhren ängern auf den Tod Christı
gedrungen aben, kann ennoch das; Was be]l seinem Leiden begangen worden 1st, weder
terschiedslos en damals ebenden en noch den heutigen en angelastet werden.«

olglıc dürfen dıie en auch weder als VOoO  - ott verworfen noch als verflucht hingestellt
werden.

Antısemitismus: Hıer verwendet das Konzıil nıcht das Wort »verurteılt«, sondern
»beklagt« dUus relig1ösen otıven » Hass, Verfolgungen und Manıifestationen des AntısemuitI1is-
INUs, die, welcher eıt auch immer un VO  b welchen auch immer, en gerichtet
wurden«. In diesem Sinne hat dıe Kırche »das Kreuz Christi als Zeichen der allumfassenden
1e (Jottes un: als Quelle jeder na verkünden«.

dieser Stelle braucht nıcht 1m Einzelnen geprüft werden, ob un wlewelt der
vorliegende ext den ursprünglichen Intentionen erecht wırd oder nıcht Dıi1e oa und
der verbrecherische Umgang mıt en In der eıt des Natıionalsozialismus finden keine
Erwähnung. Der In sıch klare, eher bescheiden V0rg€tragene extur sıch aber dennoch
auch weıterhıin als ıne Einladung ZU espräc mıt den heute UÜberlebenden erwelsen un:
Anlass ZUr Fortsetzung und Vertiefung des Umgangs mıt dem Judentum werden.?

Kapitel
Im Schlusskapitel VO  z Nostra aetfate geht wenı1ger dıe Religionen, vielmehr richtet sıch
der IC dem Eıngangstel entsprechend, auf alle Menschen auf dieser Erde » Wer nıcht
16 kennt ott nıcht.« (1 Joh 4,8) Dieser Satz des Johannesbrief gıilt uneingeschränkt für
alle Menschen, da jeder VON ihnen ach dem Ebenbild Gottes geschaffen 1st. Im Zeichen der
Menschenwürde g1Dt keinen NTterschıe zwıschen Mensch un: Mensch, Volk un: Volk,
ist folglich auch jede Diskriminierung oder Misshandlung VON Menschen auf der Grundlage
VON Rasse oder arbe, an oder eligion abzulehnen Beachtet INan, dass dıe vorliegende
Erklärung 1m Laufe ihrer Entstehung einmal VOT dem Kapıtel ber die Religionsfreiheit
platziert WAdl, un eden INan, dass die Ende verabschiedete Erklärung ber dıie
Religionsfreiheit auf der Basıs der Würde der menschlichen Person argumentiert und dort
gleich 1mM Eıngangssatz erneut VO  e » hac HNOSTra aetate«, also »dleser uNnNnseTer Zeıt« die Rede
1St, wırd das Schlusskapitel der Religionenerklärung ZUET Brücke jenem Dokument, das
auf selne Weıse In der Freiheit der menschlichen Person 1ne Grundvoraussetzung für jeden
interreligiösen Dialog erDi1ıc Es bletet sıch sOomıt A dass da, die Wirkungsgeschichte
VON Nostra aetate edacht wird, dıie Entstehungskontexte der heute vorliegenden Erklärung
1m IC Jleiben
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DiIie Wirkungsgeschichte:
Bleibende ufgaben
Praktischer Aufbruch

on während des Konzıils kam 1 Maı1 1964 UrCc| Paul N: Z Errichtung des
Sekretarılats für die nichtchristlichen Religionen, das 6 August 1988 w1e die enNtsSpre-
henden Sekretarılate für die Einheit der Chrıisten und für die Nichtgläubigen ÜT die
Apostolische Konstitution Pastor honus In einen Päpstlichen Kat für den Dialog zwıischen
den Religionen umgewandelt wurde. Es bleibt aber beachten, dass In der elıt des Konzıils
das Sekretarılat nıcht mehr tätıg werden konnte un: olglic die Federführung
be] der Abfassung der rklärung beim FEinheitssekretarlat 1e Wohl aber el ıhm In der
Folgezeıt eın Gutteil der Umsetzung der In Nostra aetate angesprochenen Aufgaben
Dazu gehörten konkrete Kontakte mıt den Vertretern verschiedener Relıgionen, Reisen In
das Heıilige Land; Besuche VO  - ynagogen und Moscheen, Gebetstreffen. Letztere erhielten
einen besonderen Akzent MIn das Gebetstreffen, dem 1986 Johannes Paul IBf ach
Assısı einlud.“® Der praktische Umgang mıt en un:! Muslımen, aber dann auch die
Begegnungen miıt Buddhisten und Hıindus SOWIE Vertretern anderer Religionen in Rom und
anderswo Wal begleıtet VO  = der Veröffentlichung VO  e’ Texten zr Verhältnis VO  - Dialog
un Miıssıon b7Zzw. Verkündigung, VO  = einschlägıgen Enzyklıken zumal Johannes Pauls K,
auch VO  — Stellungnahmen ZUT interrelig1ösen GebetspraxI1s und AT Verwendung asıatischer
Meditationsmethoden. All das kann dieser Stelle ITE soweılt angedeutet werden, als dıe
sich ändernde Sıtuation zwischen den verschiedenen Religionen anzel1gt. Eıne sroße
pielen heute intermonastische Begegnungen, bel denen asıatısche Mönche un: Nonnen

Leben ın christlichen Klöstern un: umgekehrt cNrıstliiche Mönche un Ordensleute,
Männer w1e Frauen iın asıatischen, zumal buddhistischen Klöstern ast SiNd. Miıt den
Musliımen tauschen zumındest In unseTeN Breıiten nıcht wen1ge 1ScChOTe ZU Ramadan
Segenswünsche aus ber die Alltagsatmosphäre hınaus 1st aber dann nach den eolog1-
schen Anstöfßen fragen.

Theologische Fragen

4.2.1 FEinheit und Pluralität

Nostra aetate wurde wesentlıch 1mM Umkreıs des Einheitssekretarlats erarbeitet. Be1l SCHAUCICI
Betrachtung WarTr nıcht die Pluralıtät das bedrängende roblem, sondern dıe enlende Einheit
Wiırd aber für dıie Christenheit die Wiederherstellung der verlorenen Einheit gesucht,
stellt sıch eıne aANNIıcCHNe Frage uch für das Verhältnis zwıschen den Religionen, Ja In der
Menschheıt als gahnzZCI, gleichgültig, ob der einzelne Mensch elıner relıg1ösen Gemeinschaft
angehört oder rel1g1Öös ungebunden 1st. Entsprechen richtete siıch der 16 auch mehr auf
das, Was die einander temden Menschen und Gemeinschaften verbindet, als auf das; Was

sS1e tirennt Niıicht die Dıfferenzen, sondern Einheit und Identität Warelnl ZUT eıt des Konzıils
der wahre Fragepunkt.
Ö Vgl. die Dokumentation Die 21 Damlıt hatte die m LauTe der Mliıt gu Grunden rag die

Jahrhunderte verschartte exklusivisti-Friedensgebete VOorT) AssIs. Einleltung acques Dupuls gewidmete Festschriftft
VOIlT] Tanz ÖONIG, Oommentar von sche Interpretation des Satzes »EXtra den ıtel In Many and Dıiverse VVaySs,
ans VWALDEN PELS; reiburg 987 Ecclesiam nulla Salus« e1In Fnde gefun- d DY Danıie| KENDALL Gerald

den Vgl. dazu VVALDENFELS, UNdAa- Maryknoll, 2003
mentaltheologie wıe Anm 19), 42817
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4.2 Die Frage des individuellen eıls

Diese Blickrichtung änderte sıch erst da In der rage des e1ls der Menschen einer
entscheidenden Neueinstellung kam Schon 1949 wurde die rıgoristische Auffassung, alle
Nichtkatholiken erwarte die Verdammnis, In einem Schreiben des Heıligen Offiziums den
Bostoner Erzbischof Cushıing unter 1InweIls auf die Lehren Pius C In selner nNzyklıka
Mystıcı corporI1s zurückgewlesen und der Jesuit Leonard Feeney namentlich exkommuniziert
(vgl 2866=2873).“ Das aber führte ahın, dass immer deutlicher nach den eilsmög-
lıchkeiten außerhalb der Kırche efragt wurde. Für das Vatikanische Konzıil 1st dieser
Stelle weni1ger auf Nostra aetate als auf die Kırchenkonstitution, die Pastoralkonstitution
und das Missionsdekret verwelsen:

Lumen gentium N 16 » DIe göttliche Vorsehung verweıgert auch denen die Z eıl
notwendigen Hılfen nıcht, die ohne Schuld noch nıcht DU ausdrücklichen Anerkennung
Gottes elangt Sind un nıcht ohne göttliche na eın rechtes Leben führen sıch
bemühen.«

Gaudıum et spes Nr. >> Das gilt nıcht 11UTr für die Christgläubigen, sondern auch
für alle Menschen Wiıllens, ın deren Herz die na auf unsıchtbare Weılse wiırkt Da
nämlıch Christus für alle gestorben 1st un: da die letzte erufung des Menschen wahrhaft
ıne 1st, nämlich die göttliche, mussen WITFr festhalten, dass der Heılıge Gelst en die MÖg-
ichkeit anbietet, in eliner (SOF#T{ bekannten Weılise diesem österlichen Geheimnıis zugesellt

werden.«
Ad gentes Nr. » Auch WE also (GOtt auf ihm ekannten Wegen Menschen, die das

Evangelıum ohne ihre Schuld nıcht kennen, S0 Glauben hinführen kann.« (Es O1g die
Aussage ZUT Notwendigkeit der Kırche HW

Was hler mehrfach festgestellt wırd, 1st In der Folgezeit In den verschiedensten Verlaut-
barungen des eiligen Stuhls wiederholt worden: ott bletet en Menschen den Weg ZU
In Christus gewıirkten eıl ıne Konkretisierung des bzw. der Wege jedoch nıcht

Es olglic auch jJeder VerweIls auf die Religionen.
4.2 » Viele ale und aufvielerlei We1lse«

1,1)

Nach den klaren Aussagen über dıe Heilsmöglichkeiten er Menschen un angesichts des
Einleitungssatzes des Hebräerbriefes stellt sıch heute 1m 1C auf die1eder Reliıgionen
und ihre Je eigenen Ansprüche die rage ach ihrem (Irt innerhalb des göttlıchen eilspla-
1165 Diese Fragen fanden In einem VO  — relig1öser1e gepragten Umifeld WI1IeEe Indien ihre
besondere Aufmerksamkeit Es nımmt deshalb nıcht under, dass eın Theologe, der ange
Jahrzehnte ın Indien gewirkt hat WI1e Jacques Dupuı1s S: sıch in besonders eindringlicher
Weise der rage annahm. In seinem schon erwähnten Buch Toward Christian T’heology of
Relig10us Pluralısm (vgl merkung 5) ist nıcht L1UT der Weg des Umgangs der Kırche mıt
den Religionen 1m aufTe der Geschichte nachgezeichnet, sondern sınd auch Jene Trobleme
angesprochen, die sıch In der heutigen eıt eiınes 1NS Bewusstselin tretenden relig1ösen
Pluralismus tellenadıie Einheit der Menschheit wird hler ZU Problem, sondern die
Viıelfalt der Ausdifferenzierungen, die nıcht mehr übersehen ıst Im Grunde ist gerade
Hebr 1,1, der die1egöttlichen Sprechens In denanımmt, ehe das prechen Gottes
endzeitlich In Seinem Sohn Zr Vollendung kommt.“*

Dı1ie hier gestellten Fragen gehen entsprechend In verschiedene Richtungen:
Gefragt wırd nach dem (Irt der Relıgıionen 1mM Heilsplan Gottes.
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< Dem olg be1 einer posıtıven Bewertung der Religionen 1m 1C auf die Heilssuche un:
Heilsfindung der Menschen dıe rage nach der Einzigkeit und Unaustauschbarkeit Jesu
Christi

Schliefßlich kann uch die rage nach der heilsvermittelnden Funktion der Kıirche nıcht
übergangen werden.

diesen Fragekomplexen ist Dupul1s suchend nachgegangen. Bekanntlıiıch fühlte sıch
die römische Kirchenleitung gedrängt, mıt den Zzwel Dokumenten OMINUS Tesus VOoO

September OOÖO un elıner Notifıcat1io VO 76 ebruar OO1 dem genannten Buch
mahnend un klärend einzugreifen.“” Im rgebnıis wurde WarTr kein einz1ıger Satz des
Buches ausdrücklich zurückgewlesen, doch die Mahnungen stehen 1mM aum un: lassen
gal manchen asıatischen Theologen heute verstummen

4.2 Partikularität un: Universalität

ach der schon erwähnten Verurteilung des Ausschlusses er Nıicht-Katholiken VOoO

eıl Christı 1m Sınne eines radıikalisierten Verständnisses des » Extra Ecclesiam HU salus«
1st dessen Stelle eın » Extra Christum NU salus« getreten.““ Damıt verlagert sıch das
theologische Interesse VO  — der E  esiologıie ZUrTr Christologıe.

FEın verbreiteter Versuch besteht inzwischen darın, das gott-menschliche Verhältnıs In
der Person Jesu Christı auch 1mM Sinne des Konzıils VOoO  . Chalkedon LICU edenken €e1
seht darum, die mıt dem Menschsein gegebenen Beschränkungen des historischen Jesus
VO  - Nazaret miıt dem In seinem (Gottsein gegebenen MAZIS versöhnen. DIie Heıilige Schrift
kennt Aussagen der Dıifferenz 1im Verhältnis VO  — Jesus und seinem Vater (vgl 13,32PalL;
Joh 14,28), ESUS un: dem Wort (vgl den Prolog des Johannesevangeliums), Jesus un dem
Geilst, der Schöpfergeilst 1St, ehe in Leben und Tod Jesu und auf NEUEC Weılise nach dessen
Tod als Gelst des Vaters und Jesu des Sohnes wirksam 1st (vgl Joh 14-16) Wer sıch auf diese
Fragen voll einlässt, begibt sich auf den Weg einer Gratwanderung und steht In der Gefahr
des Absturzes. Muss nıcht ennoch gerade der Anderen will werden 225 Auf
diesem Weg kommt zweıfellos elıner vertieften Bejahung des Je srößeren (GJottes In
seinem Myster1um. Nur WeT die angesprochenen Spannungen zwıschen der Partiıkularıtät
der irdischen Exıstenz Jesu un: der In selner Göttlichkeit verankerten unıversalen AUS-
richtung und Wirksamkeit der Heilstat Jesu bejaht und durchträgt, wırd dem Anspruch
des Christentums gerecht. .

DIie In den verschiedenen Gestalten des modischen, rein pluralistischen Standpunktes
sıch zeigende Einebnung der verschiedenen Ansprüche wırd leider Ende dem Selbstver-
ständnis keiner eligion gerecht. Wo das Bemühen 1m aum steht, einander wechselseıitig
erns nehmen, kommt In der Konsequenz eıner wechselseitig inklusiven Einstellung,

Vagl. zur aC| auch ans 25 gl. Zu dieser Gratwanderung 27 'gl. ZU den abschließsenden
WALDENFELS, ISTUS und die n Dupuls’ erk neuerliıch Alexander Anmerkungen ZUT Wahrheitsfrage
Religionen, Regensburg Z LÖFFLER, Theologie IM Grenzbereich Joseph MATZINGER, GlauDe 'ahr-

Vgl INTER  LE THEOLO- VOT) Inklusivismus und Pluralismus, heit Toleranz. DEN Christentum und
ENKOMMISSTON, as Christentum n ZKTN 126 2004 415-442 die Weltreligionen, reiburg 2003,
un dıe Religionen, 0.9.19906, ng 26 Vgl. zum Folgenden merne UÜber- auch der Grundansatz des nNeut!-
VO! DER ID)EUTSCHEN legungen In Fundamentaltheologie yen Papstes z/u  s Umgang mit den
BISCHOFSKONFERENZ Arbelits- wıe Anm 19) 4237434, sodann Im Religionen zusammengefasst e[-
ılfe r.136) Bonn 199 /, dazu mernne Anschluss Dupuls 5puren chelnt. Zur Wahrheitsfrage habe
Ausführungen n Fundamental- (wie Anm.5 578-617 zumal ZUT ch selbst mich wiederholt eaulßsert.
theologie wıe Anm 19) 429 interreligiosen Theologıie 009-617. vgl Fundamentaltheologie

wıe Anm 19) 382-392; BegegnNung
wıe Anm 3) 3057335, 5puren
wıe Anm 5) 4357372
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dıe dann aber VO  e der Haltung der Friedfertigkeit un: der Freiheit epragt se1in 11USSs5 In der
kommenden eıt wırd 1Nan ohl angesichts der immer och vorhandenen Ängste VOT dem
Islam, aber auch der nach WI1IE VOT In totalıtären Staaten beobachtenden Missachtung der
Freiheit, zumal der relig1ösen Freiheit des Einzelnen wWwWI1e auch der relıg1ösen Gemeinschaften
(Z In der Volksrepublik China); die mpulse der belden Konzilserklärungen Nostra aetate
un: Dignitatis humanae mıteinander verbinden mussen.

Respekt VOT remder Subjektivität“®
DiIie mpulse beider Erklärungen werden da erns S  IMI  ) dıe Begegnung mıt

dem Anderen un Fremden dazu führt, dass jeder der Begegnung un: dem daraus
entstehenden Dialog Beteiligte sıch bemüht, die Dinge nıcht 1L1UT VO e1igenen, sondern
immer auch VO Standpunkt des Gegenübers sehen. An dieser Stelle hat zweiıfellos der
zunächst 1m aum stehende Umgang der Christen mıt den zeıtgenössischen CH ‚XCMN-

plarıschen Charakter. Wo immer die geplante Judenerklärung o1Ng, deren
Vorbereitung pOSItIV WI1e negatıv dıe heutigen en beteiligt. Anders gesagt Es WAarTr nıcht
möglich, ıne rklärung formulieren, die das Judentum un die en rein objekthaft
bzw. achhaft abhandelte, sondern beide Judentum und en als ubjekte In ihrer
Personhaftigkeit und damıt In ihrer Menschenwürde un: ıhrer Freiheit einzubeziehen. Es
WAar Ende keine rklärung über, sondern L1UT mI1t den eCHh möglıch

Was Christen In der eıt ach Auschwitz für den jüdisch-christlichen Umgang lernen
mMussten und konnten, oilt aber letztendlich für alle religiösen Gemeinschaften, Ja unabhän-
g1g VO  — der relig1ösen Zugehörigkeit für alle Menschen. Wenn Dıialog eın der Stunde
ist; ist beachten, dass dieser sıch nıcht zwıschen Systemen un: Organıisationsformen
ereisnet; sondern siıch zwıschen konkreten Menschen abspielt. In ihrer Freiheit en
Menschen aber dann das eC. sıch dem Dialog öffnen oder verwelgern. Gerade
eshalb macht SInn, darauf bestehen, dass der Begriff »Dialog« nıcht leichtfertig und
inflationär verwendet wiırd, wWw1e heute In der Offentlichkeit VO  e Gesellschaft un: IC
geschieht. Freilich wird eın wirklıicher, In Freiheit geführter Dialog zwıischen Menschen, die
sıch wechselseı1tig als Gesprächspartner respektieren, segensreich für alle Beteiligten un für
eiıne ach Friıeden ufende Welt auswirken.

Eın olcher Dialog ist aber LLUT dann zukunftsträchtig, wenn Eıgeninteressen un FEiı-
gennutzZ hınter der ahrheit, das el dem Eınsatz für dıe VO un: wahre Wirklichkeit
zurücktritt27 Das beginnt überall da, christlich gesprochen das der äch-
stenliebe vorherrscht un: WIT den Nächsten, den Anderen, lheben WI1Ie unlls selbst Ist aber
das Ma{s der Nächstenliebe christlich bzw. rel1g1ös zugleic das Ma{s der Gottesliebe,
Ööffnet der wahre Vollzug der Nächstenliebe den l1ebenden Menschen, ob bewusst we1l8
und ausspricht oder nıcht, zugleic für das Je orößere Geheimnis hinter en Dıngen, das
WITr »Gott« CHNENN Da ber 1m christlichen Selbstverständnis der unendliche ott VO  H sıch
N den Dıialog mıt dem Menschen un der Menschheit gesucht hat un iıh 1mM Geheimnis
VO  a Tod und Auferstehung Jesu immer noch sucht:; können sıch Christen immer NeUuUu auf
den dialogischen Weg en Menschen mıtnehmen lassen.
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Zusammenfassung
re ach dem ». Vatiıikanum steht auch die Deklaratıon Nostra Aaetate wleder 1mM

Blickpunkt des Interesses; VOT allem auch deshalb, weıl S1€E ıIn ihrer Fragestellung für dıie
heutige eıt des Pluraliısmus der Religionen un: Kulturen VO  } akuter Bedeutung ist Wenn

sıch be] diesem Dokument auch »L1UT « 1ıne »Absichtserklärung« Waldenfels)
handelt, dıe In ihrer omplexen (Jenese Fragen der innerchristlichen Okumene
und Religionsfreiheit, Herauswachsen AUusSs der ursprünglichen » Judenerklärung«) und ihrem
» Einheılitsstreben« auc. krıtisch) reflektieren 1St, zeigt sS1e einen Weg In die Zukunft
Dieser kommt Ende des apıtels augenfällig ZU USdruCK, WE dort he1lst,
dass die katholische Kırche nıchts VO  a dem verwerfe, Was In anderen Religionen wahr un
heılıg sel1.

Summary
orty after the Second Vatıcan Councıl the declaratıon Nostra agetfate has also become
the focus of interest agaln, especlally because Its formulatıon of the 1ssue 15 of aCute s1gn1ıf1-

for the present dSC of rel1g10uUs and cultural pluralısm. ven ıf thıs document 15 »only«
»declaratıon of intent« (H. Waldenfels) 1 should be consıdered (critically we.

In 1ts complex geNESIS (1ts proxıimıty questions cConcernıng inner-Christian ecumenısm
and rel1g10Us lıberty, 1ts srowth Ouft of the orıgınal » Declaration the Jews«) and In S
»pursult of unıty«, ıt does csShOow WdY the future. Thıs 15 expressed strıkıngly al the end
of the second paragraph when ıt 5SdyS that the atholıc Church rejects nothing of what 15
tirue and holy 1n other rel1g10ns.
Sumarıo

NOS despues del Concılio Vatıcano D la declaracıön Nostra aetate sta de UCVO

e] Centro de la atenc1ön, sobre todo POTJUC conten1ıdo de STa importancla pPara el
per1do actual, marcado DOTr e] pluralısmo de las religiones las culturas. Aunque 1C
documento solamente de U1l  Q declaracıöon de intenclones (H.Waldenfels), QUC

genNeSIS compleja (cercania las cuestiones de] ecumen1ısmo cristi1ano de la 1Derta|
rel1g10sa, superacı1on de la »declaracıcn sobre los Jud10S«, in1ıclalmente prevista)
»pretension de uniıdad« debe SCT percıbıda C  z espirıtu Cr1t1CO, muestra, SIN embargo,
cCamıno hacıa e] futuro. ste claramente al final de] egundo capitulo, cuando lee JUC
la gles1ia catölıca rechaza nada de lo UJUC las dem  as relıg10nes verdadero Santo


